


Gelenke in den Händen, Füßen und Handgelenken befällt, was au als Polyarthritis

bezeinet wird. Unbehandelt kommt es zum Abbau von Knorpel- und Knoengewebe

bis hin zur Gelenkzerstörung. Außerdem können die Sehnen und Bänder si dehnen, was

zu ihrer Deformierung führt. Slimmstenfalls kann die Gelenkfunktion völlig verloren

gehen. Dieses rase Fortsreiten und die Swere der Symptome mat Ärzten und

Patienten gleiermaßen Angst, sodass häufig son frühzeitig starke Medikamente

verordnet werden.

Ein weiteres großes Problem für viele Betroffene ist eine starke Abgeslagenheit

(Fatigue). Nit selten waen sie zerslagen auf, obwohl sie eigentli gut geslafen

haben, und haben dann Swierigkeiten, ihren Tag zu bewältigen. Das äußert si

beispielsweise in Konzentrationsproblemen bei der Arbeit, sie gehen nit mehr zum

Yoga, obwohl es ihnen guut, oder sie spielen vor lauter Ersöpfung nit mehr mit den

Kindern. Wenn sole sliten, aber witigen Freuden des Lebens wegfallen, leidet

au die Psye. Und mit der Zeit vergisst man ganz, wie es si anfühlt, wenn man nit

so müde ist. So teilte June mir ses Monate na Behandlungsbeginn mit, dass sie

deutli mehr Energie häe – und dass sie bis dahin gar nit bemerkt häe, wie müde

sie seit Jahren gewesen war. Na einer Metaanalyse vieler Studien zu rheumatoider

Arthritis und Fatigue kam ein Forserteam von der niederländisen Universität Twente

zu dem Sluss, dass Smerzen das Symptom sind, das am häufigsten mit starker Fatigue

verknüp ist. Es überrast wenig, dass der Verlust körperlier Funktionen sowie jeglie

Form der Behinderung, aber au Depressionen, ebenfalls mit Fatigue in Verbindung

stehen. In Bezug auf Slaf waren die Ergebnisse gemist: Mane Studien belegen einen

Zusammenhang, andere nit. Das wundert mi, weil i häufig feststelle, dass

Mensen mit Arthritissmerzen slet slafen und deswegen ersöp sind.

Interessanterweise meldeten Patienten mit rheumatoider Arthritis, die ihrer Ansit na

unzureiende Unterstützung dur Freunde und Familie erfuhren oder mehr Stress

haen, au eine stärkere Fatigue.1 (Wie Entzündungen am besten zu behandeln sind,

darüber lässt si streiten, aber die Unterstützung von Angehörigen, denen es nit gut

geht, ist etwas, das wir alle füreinander tun können.) Mitunter sind Smerzen, Fatigue

und andere Symptome so slimm, dass man  – wie bei June  – nit mehr alleine

zuretkommt, manmal sind sie leiter, und man kann besser damit leben. Meistens

liegt man irgendwo dazwisen.

Was verursacht rheumatoide Arthritis?

Die Ursae dieser Erkrankung ist erstaunlierweise unbekannt. Allgemein anerkannt ist

ledigli, dass bestimmte Infektionserreger bei entspreender Anfälligkeit eine sole

Autoimmunkrankheit auslösen können. Einer dieser Erreger ist das Bakterium Proteus

mirabilis – wenn diese Bakterien den Magen-Darm-Trakt oder die Harnwege besiedeln,



kann in der Folge offenbar eine rheumatoide Arthritis entstehen. Australise Forser

von der Griffith University in eensland kamen zu dem Ergebnis, dass wir rheumatoider

Arthritis am besten vorbeugen, indem wir den Anteil dieser Bakterienart im

Verdauungstrakt gering halten und entspreende Harnwegsinfektionen behandeln. Wenn

P. mirabilis si im Darm einnisten und dort mit dem Immunsystem interagieren, setzen

sie die Produktion von Antikörpern in Gang und können so eine Immunkaskade auslösen,

die mit rheumatoider Arthritis in Verbindung steht. I vergleie Antikörper gern mit

Lenkraketen, die unsere Immunzellen freisetzen, um einen Gegner anzugreifen, der im

Körper eine Alarmreaktion verursat hat. Untersuungen ergaben, dass beim Einsatz

von Heilkräuterzubereitungen gegen diese Darmbakterien deutli weniger Antikörper

gegen Proteus-Bakterien erzeugt werden.2 Gleizeitig besserten si au die

arthritisen Symptome der Probanden. Diese Studie belegt, dass die Behandlung der

Darmflora eine valide Strategie zur Eindämmung entzündli bedingter Arthritis ist und

sie zählt zu den wissensalien Grundlagen für die Darmsanierung im Rahmen

meines Behandlungskonzepts bei Arthritis.

Als potenzielle Erreger rheumatoider Arthritis wurden versiedene Bakterien, Pilze

und Viren näher untersut. Neben Proteus kommen au bakterielle Pathogene wie

Coxiella burnetii, anaerobe Bakterien im Mundraum sowie die Spezies Staphylococcus,

Streptococcus, Neisseria, Haemophilus und Mycoplasma als Erreger einer rheumatoiden

Arthritis in Betrat, wobei die Ergebnisse hier bisher nit eindeutig sind.

Ein iranises Team der Baqiyatallah Universität für Medizin in Teheran untersute

die Gelenkflüssigkeit von Patienten mit rheumatoider Arthritis auf bestimmte

Mycoplasma-Arten. Bei 23 Prozent fand man eine bestimmte Spezies, bei 17,5 Prozent eine

andere und bei zehn Prozent wieder eine andere. Somit finden si diese Erreger nit bei

allen Patienten, könnten aber bei einigen als Ursae in Betrat kommen. Dies wiederum

stützt die ese, dass Infektionen an si zu den Auslösern einer rheumatoiden Arthritis

zählen könnten. Dann wäre die Behandlung der Infektionen oder eine Unterstützung der

körpereigenen Infektabwehr dur die Reparatur und Stärkung der Darmbakterien eine

sinnvolle Strategie im Rahmen eines ganzheitlien Ansatzes zur Behandlung und

Prävention dieser Erkrankung.3

Die Gene erklären individuell nur zu etwa 20  Prozent, warum jemand eine

rheumatoide Arthritis entwielt. Die übrigen 80  Prozent gehen auf externe Auslöser

zurü. Abgesehen von Infektionen zählen hierzu: Rauen, eine Ernährung mit einem

hohen Anteil an Lebensmieln, die Entzündungen Vorsub leisten (zum Beispiel Zuer,

Friiertes, rotes Fleis, Milprodukte und Alkohol), hoher und anhaltender roniser

Stress, ein unerwartetes traumatises Ereignis (ein enormer Stressfaktor, der den Körper

urplötzli überfällt), eine körperlie Verletzung sowie Umweltbelastungen wie

esilber als Fis oder sonstige Gie (Pestizide) und Kunststoffe.4 Wie bei den meisten

ronis entzündlien Erkrankungen düre au hier ein Zusammenhang zwisen

solen potenziellen Auslösern und einer genetisen Veranlagung bestehen.



Ein Team an der Universität Rom arbeitet an der Ermilung bestimmter genetiser

Voraussetzungen für eine rheumatoide Arthritis. So könnte man herausfinden, wer

individuell eine höhere Anfälligkeit aufweist.5 Je weiter die Medizin fortsreitet, desto

eher kann man na der Identifizierung soler Gene Behandlungen entwieln, die

genau diese Gene anspreen. Bis dahin jedo müssen wir die externen Auslöser

bekämpfen. Dabei sollten Sie bedenken, dass wir zwar no nit alle beteiligten Gene

kennen, dass diese aber denno Ihre persönlie Erkrankung beeinflussen. Der eine kann

eine hässlie Seidung durstehen, ohne dabei krank zu werden, wohingegen dasselbe

swere Ereignis bei der besten Freundin eine rheumatoide Arthritis in Gang setzen kann,

weil sie entspreend veranlagt ist. Oder eine Seidung kann bei Ihnen leite

Arthritissymptome auslösen, bei Ihrer Freundin hingegen swerere. Deshalb müssen die

potenziellen Auslöser individuell ermielt werden. Sobald das gelingt, lässt si das

eigentlie Problem beheben und Symptomfreiheit erreien. An diesem Ziel arbeiten wir

in meinem Behandlungskonzept.

Autoimmunprozesse und oxidativer Stress

Rheumatoide Arthritis ist eine Autoimmunkrankheit, bei der die Immunzellen

körpereigenes Gewebe in den Gelenken angreifen und so Entzündungsprozesse erzeugen.

Ein niederländises Team am medizinisen Zentrum der Universität Utret wollte

herausfinden, was in den Gelenken abläu, wenn diese Entzündungen entstehen. Beim

gesunden Mensen bildet das weie Gewebe zwisen Gelenkkapsel und Gelenkhöhle,

die sogenannte Synovialmembran, eine Flüssigkeit, die das Gelenk smiert. Bei

rheumatoider Arthritis entzündet si diese Membran, was dazu führen kann, dass die

Zellen in diesem Berei übermäßig wasen und dier werden. Das bezeinet man als

Hyperplasie. Auf die Dauer kann diese Reaktion Knorpel und Knoen zerstören. Man

geht davon aus, dass dieser Prozess beginnt, wenn bestimmte Immunzellen in die Gelenke

wandern und si dort ansammeln. Mane dieser Zellen erzeugen Antikörper, wele im

Rahmen des Autoimmunprozesses die Gelenke angreifen und anhaltende Entzündungen

hervorrufen. Außerdem werden sowohl in den Gelenken als au im ganzen Körper

entzündungsfördernde Botenstoffe (Zytokine) freigesetzt. In einem gesunden,

ausgewogenen Immunsystem sorgen die regulatorisen T-Zellen (TReg) dafür, dass diese

Reaktion irgendwann abebbt. Bei Patienten mit rheumatoider Arthritis seinen diese T-

Zellen jedo nur eingesränkt zu funktionieren, was Smerzen, Entzündungen und

andere Symptome verstärkt.6

Diese Immunaae verursat au oxidativen Stress, der eigentli ein ganz

normaler Vorgang im Rahmen der Zellfunktion ist. Während ihrer regulären Tätigkeit

erzeugen die Zellen freie Radikale. Das sind bestimmte Moleküle, die mit „Funken“ oder

„Brandherden“ vergleibar sind. Deshalb werden diese freien Radikale über

antioxidierende Abwehrsysteme umgehend „gelöst“. Für die Routineaufgaben des



Körpers ist es besser, wenn der oxidative Stress si in Grenzen hält. Da der Körper

unablässig freie Radikale unsädli mat, versorgt uns die Natur über unsere Nahrung

mit Antioxidanzien. Diese Substanzen steen vor allem in Obst und Gemüse, wo kräige

Farben auf einen hohen Gehalt an Antioxidanzien hindeuten. Zu den Antioxidanzien

zählen die Vitamine A, C und E, aber au farbintensive pflanzlie Nährstoffe

(Phytonährstoffe) – vielleit haben Sie son einmal von dem Nährstoff Resveratrol aus

blauen Trauben gehört. Deshalb sollte man tägli Lebensmiel mit einem hohen Anteil

an Antioxidanzien verzehren, um dem Körper die nötigen Wirkstoffe zum Feuerlösen

zu versaffen. Nimmt man nit ausreiend Antioxidanzien auf, um alle Funken zu

erstien, so können die freien Radikale siegen und einen Brand in Gang setzen, der

Entzündungen vorantreibt, Gewebe sädigt und letztli krank mat. Oxidativer Stress

kann vor allem den Immunzellen zusetzen, die besonders aktiv sind und im Rahmen ihrer

täglichen Arbeit zu unserem Schutz freie Radikale produzieren. Das ist vermutli der

Grund, warum rheumatoide Arthritis und andere entzündlie Gelenkerkrankungen si

festsetzen und fortsreiten.

Zahllose Studien belegen, dass Mensen mit rheumatoider Arthritis erhöhte Werte an

reaktiven Sauerstoffradikalen (au ROS für engl. reactive oxygen species) aufweisen.

Diese Form der freien Radikale kann im Gelenkgewebe Lipidverbindungen angreifen

(Lipide sind Fee, die in jeder Zelle vorkommen, au im Cholesterin, mit dem der Körper

Fe von einer Zelle zur anderen transportiert), aber au Proteine (unverzitbare

Bausteine aller Gewebearten, au der Gelenke) und die Erbinformation DNA (den

genetisen Code in jeder Zelle). Unter normalen Bedingungen werden die ROS dur

eine Vielzahl antioxidativer Meanismen im Körper in Sa gehalten. Bei Mensen

mit rheumatoider Arthritis können die Antioxidanzien jedo nit mehr mithalten. Die

freien Radikale laufen Amok, und das Gewebe nimmt Saden. In Kombination mit der

Daueraae des Immunsystems auf die Gelenke hält dieser hohe Pegel an oxidativem

Stress das Entzündungsgesehen in Gang, was letztli die Zerstörung von Knoen,

Gelenken und Gelenkknorpel na si ziehen kann.

Forser von der Aligarh Muslim University in Indien verglien den oxidativen Stress

bei Patienten mit rheumatoider Arthritis und bei gesunden Mensen. Dabei stellten sie

bei Mensen mit rheumatoider Arthritis ein hohes Ausmaß an oxidativem Stress fest,

darunter eine erhöhte Produktion freier Radikale und entspreende Säden an Feen

(Lipidperoxidation), Proteinen (Proteinoxidation) und DNA im Gewebe. Zusätzli waren

bei Mensen mit rheumatoider Arthritis ein gesädigtes antioxidatives Abwehrsystem

und niedrige Spiegel von zwei spezifisen Antioxidanzien, nämli Glutathion und

Vitamin C, naweisbar. Glutathion ist eine stark antioxidative Substanz, die der Körper

selbst produziert. Da es in allen Zellen vor ROS-Säden sützt, ist es womögli unser

witigstes Antioxidans. Interessanterweise waren bei den Mensen, die am längsten an

rheumatoider Arthritis erkrankt waren, der stärkste oxidative Stress und niedrigere



Antioxidanzienspiegel naweisbar. Und je höher der oxidative Stress lag, desto

slimmer waren ihre Smerzen und ihr Grad der Behinderung.7

Au weitere Studien stützen die ese, dass rheumatoide Arthritis dur oxidativen

Stress gekennzeinet wird. Laut Experten der Autonomen Universität Chihuahua in

Mexiko sädigen freie Radikale offenbar unmielbar den Gelenkknorpel, was beweist,

dass au in der Synovia des Gelenks selbst oxidativer Stress vorliegt.8 Sie stellten au

fest, dass freie Radikale daran Anteil haben, dass die Entzündungs- und Immunreaktionen

im Körper anlaufen, und dass Mensen, bei denen dies gesieht, wenig Antioxidanzien

wie Glutathion, Vitamin E, Betakarotin und Vitamin A im Blut haen. Unklar ist, ob der

geringe Spiegel der Antioxidanzien auf die Arthritis zurüzuführen ist oder son vorher

vorlag und so vielleit wie bei einem Zug, der si selbstständig mat, eine

Verslimmerung der oxidativen Belastung zugelassen hat. In beiden Fällen ist eine

Ernährung mit ausreiend Antioxidanzien, die anfängli vielleit no ergänzt

werden, letztli der Slüssel zur Eindämmung der Entzündungen und Smerzen bei

dieser Erkrankung.

Ihr antioxidatives System kann auf viele versiedene Enzyme (Proteine, die als

Katalysator für emise Reaktionen im Körper dienen), Vitamine, Mineralstoffe und

Aminosäuren (die Bausteine der Proteine in unserer Nahrung) zurügreifen, um

oxidativen Stress zu bewältigen. Deshalb ist die Ernährung so witig, und deshalb kann

ein Nährstoffmangel zum Beginn einer Arthritis beitragen. (Wie man das antioxidative

System des Körpers dur die passende Ernährung stärkt, wird später in Kapitel 7,

„Ernährung und Entzündungsbereitsa“, erläutert.) Umweltbelastungen und andere

Einflüsse können den oxidativen Stress erhöhen. Mane Mensen reagieren darauf

empfindlier als andere und entwieln größere Brandherde, die no mehr

Antioxidanzien benötigen. Wenn daraus ein Fläenbrand wird, läu die

Entzündungsreaktion Amok und sädigt das Gewebe.

Umweltbedingter oxidativer Stress geht auf dieselben Ursaen zurü, die das

Immunsystem beeinträtigen: Fehlernährung (oder nit ausreiend geeignete

Nahrung), emotionaler Stress und Traumata, gesädigter Darm sowie Umweltgie und

Infektionen. All dies vermehrt die freien Radikale, wie i in meinem ersten Bu

Autoimmunerkrankungen erfolgreich behandeln ausführli dargestellt habe. Dort gehe

i darauf ein, wie man sole Auslöser angeht und beseitigt, damit das Immunsystem

wieder ungehindert funktionieren kann. Dabei reduzieren wir automatis au den

oxidativen Stress. Der Behandlungsplan für Arthritis konzentriert si zunäst auf die

Darmheilung, stellt die Ernährung um und erhöht das Verständnis für den Einfluss von

Stress und Trauma. So können Sie oxidativen Stress und Entzündungen in den Griff

bekommen und dauerha gesünder leben.

Umweltgie erzeugen ebenfalls hohe Mengen freier Radikale und somit oxidativen

Stress im Körper. Im Hinbli auf Autoimmunreaktionen wurden Swermetalle, Pestizide

und Rauen bisher am intensivsten erforst. Ob jemand aufgrund dieser Gie


